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Antrag 

der Abgeordneten Wolf-Michael Catenhusen, Edelgard Bulmahn, Klaus Barthel, 
Tilo Braune, Dr. Michael Bürsch, Ursula Burchardt, Peter Enders, Lothar Fischer 
(Homburg), Stephan Hilsberg, Horst Kubatschka, Doris Odendahl, Dr. Edelbert 
Richter, Günter Rixe, Gudrun Schaich-Walch, Dieter Schanz, Siegfried Scheffler, 
Horst Schmidbauer (Nürnberg), Heinz Schmitt (Berg), Bodo Seidenthal, Wieland 
Sorge, Dr. Peter Struck, Jörg Tauss, Wolfgang Thierse, Franz Thönnes, Reinhard 
Weis (Stendal), Rudolf Scharping und der Fraktion der SPD 


Das Innovationspotential der modernen Bio- und Gentechnologie nutzen 


Der Bundestag wolle beschließen: 

1. Der Deutsche Bundestag stellt fest: 

Die Bio- und Gentechnologie ist eine Basisinnovation mit vielfäl- 
tigen neuen Produkt- und Beschäftigungschancen. Sie bringt ei- 
nen Innovationsschub in der Medizin für die Herstellung neuer 
wirksamer Medikamente. Sie bringt Chancen im landwirtschaftli- 
chen Bereich. Sie bringt zudem einen Innovationsschub zur Opti- 
mierung von Rohstoffen und Ausgangsstoffen in der industriellen 
Produktion und kann dazu beitragen, Schadstoffe durch unbe- 
denkliche Produkte zu ersetzen. Der Einsatz der Gentechnik fin- 
det in Deutschland vor allem in der Grundlagenforschung und in 
der Biomedizin eine hohe Akzeptanz; Bedenken und Vorbehalte 
bestehen weiterhin beim Einsatz in der Landwirtschaft und im Le- 
bensmittelbereich. 

Gerade im landwirtschaftlichen Bereich und in der Nahrungsmit- 
telproduktion ist deshalb eine breit angelegte öffentliche Diskus- 
sion und weitere Forschung notwendig, um auf dieser Basis und 
auf der Grundlage des Jahresgutachtens 1998 des Sachverständi- 
genrates für Umweltfragen geeignete Kriterien für eine Kosten/Ri- 
siken-Analyse zu erarbeiten. Es müssen klare Qualitätsziele ge- 
funden werden, welche die möglichen Auswirkungen auf Umwelt 
und Gesundheit genauso einbeziehen wie ethische und sozial- 
ökonomische Aspekte. 

Der Einsatz der Bio- und Gentechnologie in der Landwirtschaft und 
der Nahrungsmittelproduktion kann nur dann sinnvoll und öko- 
nomisch und erfolgreich sein, wenn sie gegenüber herkömmlichen 
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Anbaumethoden, Züchtungen und Produktionsverfahren einen 
Beitrag 

- für eine leistungsfähige und umweltverträgliche, nachhaltige 
Landwirtschaft, 

- für eine gesunde Ernährung, 

- für eine nachhaltige Entwicklung der ländlichen Räume leistet 
und 

- langfristig gesundheitliche und ökologische Risiken ausge- 
schlossen werden können. 

Die Bundesrepublik Deutschland muß die verantwortbaren Po- 
tentiale der Bio- und Gentechnik systematisch entwickeln und aus- 
bauen. Dabei müssen im Einzelfall bestehende gesundheithche 
und ökologische Risiken und ethische Konflikte berücksichtigt 
werden. 

Wir brauchen Rahmenbedingungen, damit diese Wachstumsbra- 
che am Standort Deutschland international wettbewerbsfähig ist. 
Deutschland muß aktiv an der Weiterentwicklung des deutschen 
und europäischen Bio- und Gentechnikrechts teilnehmen, um es 
an den heutigen Stand von Wissenschaft und Technik anzupassen. 
Dabei dürfen auch zukünftige Entwicklungen nicht zu Lasten des 
Schutzes der menschlichen Gesundheit und der Umwelt gehen. 

Wir brauchen eine Informationsoffensive zu Fragen der Bio- und 
Gentechnologie, zu deren Möglichkeiten und Chancen und zu den 
Grenzen des Verantwortbaren dieser Technik. Je umfangreicher 
Forschung und Technologie sich der biologischen Grundlagen des 
Lebens bedienen, desto wichtiger ist es, die universelle Teilhabe 
aller Menschen an ihren Erkenntnissen und Produkten sicherzu- 
stellen. Gentechnik muß fehlerfreundlich und rückholbar und von 
künftigen Generationen zu revidieren sein. Die Qualität gentech- 
nischer Innovationen mißt sich an ihrem Nutzen für Mensch und 
Natur. Die Nicht-Rückholbarkeit von Organismen bedingt, daß bei 
der Freisetzung genetisch veränderter Organismen in jedem Ein- 
zelfall grundsätzlich mit größter Vorsicht vorgegangen werden 
muß. Die Anwendung der Gentechnik darf die Würde des Men- 
schen nicht verletzen und muß demokratisch kontrollierbar blei- 
ben. 


11. Der Deutsche Bundestag fordert die Bundesregierung auf, 

1. das Innovationspotential der Bio- und Gentechnologie in 
Deutschland offensiv zu nutzen. Dabei gilt es, den hohen, in- 
ternational konkurrenzfähigen Stand in der Forschung an den 
Hochschulen und in den außeruniversitären Forschungsein- 
richtungen zu sichern und auszubauen. Es ist Aufgabe der For- 
schungsförderung, die Vielzahl wichtiger Innovationen in der 
modernen Biologie zu berücksichtigen, dazu gehören auch Bio- 
sensorik und Bionik; 

2. die Aufklärung der Verbraucherinnen und Verbraucher über 
die Chancen und Risiken des Einsatzes moderner Bio- und 
Gentechnologie und die Forschungen zur Sicherheit, zu mög- 
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liehen langfristigen Auswirkungen auf die Umwelt und zu ethi- 
schen Problemen zu intensivieren; 

3. bei der Forschung zu möglichen Anwendungsbereichen der 
Bio- und Gentechnologie in der Landwirtschaft und Lebens- 
mittelproduktion eine Altemativprüfung sicherzustellen; 

4 . den Transfer der Forschungsergebnisse in die Anwendung bes- 
ser zu organisieren. Insbesondere müssen Wissenschaftlerin- 
nen und Wissenschaftler ermutigt werden, selbst unternehme- 
risch tätig zu werden. Deutschland braucht mehr Bio- und 
Gentechnikfirmen und innovative Existenzgründer, die an der 
Entwicklung eigener Produkte arbeiten; 

5. deutsche und ausländische Unternehmen zu ermutigen, ihre 
bio- und gentechnische Forschung, Entwicklung und Produk- 
tion am Standort Deutschland zu verstärken. Die Nutzung der 
Potentiale der Bio- und Gentechnik kann auch in Deutschland 
weitere qualifizierte und zukunftssichere Arbeitsplätze in For- 
schung, Entwicklung und Produktion schaffen; 

6 . bei den anstehenden Entscheidungen über internationale Ver- 
einbarungen auf der Basis der im Konsens aller Parteien be- 
schlossenen gesetzlichen Regelungen für einen verantwortba- 
ren Einsatz der Bio- und Gentechnologie an Menschen 
vorzugehen. Das in Deutschland geltende Verbot der verbrau- 
chenden Embryonenforschung, des gezielten Eingriffes in die 
menschlichen Erbanlagen und des Klonens von Menschen muß 
erhalten bleiben; 

7 . sich national und weltweit nachdrücklich für die Erhaltung und 
Wiederherstellung natürlicher Lebensräume einzusetzen, um 
die biologische Vielfalt, die auch in ferner Zukunft nicht allein 
durch Bio- und Gentechnologie erhalten werden kann, lang- 
fristig zu schützen. Auf dieser Basis ist die Bio- und Gentech- 
nologie durch die Einrichtung von öffentlichen Genbanken ge- 
zielt im Sinne der Konvention zum Erhalt der biologischen 
Vielfalt zu nutzen, wobei die gerechte Verteilung möglicher 
Gewinne aus der Nutzung genetischer Ressourcen, wie bei- 
spielsweise bei Pflanzenwirkstoffen als Arzneimittel, besonde- 
re Beachtung finden muß. Diese Aspekte sind auch bei der 
Patentierung von genetischen Informationen und Zugangs- 
rechten zu genetischen Ressourcen zu beachten; 

8. nach dem Beispiel der USA die Fördermittel für die Ausarbei- 
tung sozialer, ethischer und rechtlicher Implikationen der Ge- 
nomforschung zu verstärken. Angesichts des raschen Fort- 
schritts in der Entwicklung von Verfahren der Genomanalyse 
ist es an der Zeit, in Deutschland gesetzhehe Regelungen über 
die möghehe Anwendung der Genomanalyse in der Arbeits- 
medizin und bei Kranken- und Lebensversicherungen zu tref- 
fen, um sicherzustellen, daß eine Genomanalyse nicht zur Vor- 
aussetzung oder zum Bestandteil eines Kranken- oder 
Lebensversicherungsvertrages gemacht werden darf, 

9 . das Potential an nachwachsenden Rohstoffen, Wirk- und Wert- 
stoffen zu erschließen, denn nur ein Bruchteil des wirtschaft- 
lich auf vielfältige Weise nutzbaren Potentials des vorhande- 
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nen Pflanzenreichtums der Erde ist bisher erforscht. Die Er- 
haltung der biologischen Vielfalt ist von entscheidender Be- 
deutung, auch für unsere wirtschaftUche Zukunft. Dazu gehört 
die Sicherung der freien Verfügbarkeit zu dem natürhchen 
Reichtum der Erde durch den Aufbau von öffentlichen Gen- 
banken. 


Bonn, den 17. Juni 1998 

Wolf-Michael Catenhusen 
Edelgard Bulmahn 
Klaus Barthel 
Tilo Braune 
Dr. Michael Bürsch 
Ursula Burchardt 
Peter Enders 

Lothar Fischer (Homburg) 
Stephan Hllsberg 
Horst Kubatschka 
Doris Odendahl 
Dr. Edelbert Richter 
Günter Rixe 


Gudrun Schaich- Walch 
Dieter Schanz 
Siegfried Scheffler 
Horst Schmidbauer (Nürnberg) 
Heinz Schmitt (Berg) 

Bodo Seidenthal 
Wieland Sorge 
Dr. Peter Struck 
JörgTauss 
Wolfgang Thierse 
Franz Thönnes 
Reinhard Weis (Stendal) 

Rudolf Scharping und Fraktion 
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